
Vorwort

Manche Leser beginnen – zumindest manch-
mal – mit der Lekt�re eines Buches, indem sie
sich als erstes die letzten Seiten vornehmen.
Im gegebenen Fall mag dies eine ganz hilf-
reicheVorgehensweise sein,da indemletzten
kurzen Kapitel die schwierige Situation der
Familienpsychologie als einer akademischen
Disziplin in Deutschland unddar�ber hinaus
im deutschsprachigen Raum skizziert wird.
Vielleicht ist dies dann ja ein »Appetitan-
reger«, um sich eingehender mit den sechs
vorausgehenden Kapiteln zu besch�ftigen.
Obwohl im Vergleich zur zweiten Auflage,
die Grundstruktur des Buchs erhalten geblie-
ben ist, hat sich doch soviel an Aktualisie-
rungen, Differenzierungen und Erweitungen
ergeben, dass mit einigem Recht von einer
vollst�ndig �berarbeiteten dritten Auflage
gesprochen werden kann. Ich hoffe, es ist
einigermaßen gelungen, die Relevanz der Fa-
milienpsychologie als einer integrativen psy-
chologischen Disziplin mit einem hohen An-
wendungswert in unterschiedlichen Kontex-
ten des persçnlichen und gesellschaftlichen
Lebens sichtbar zu machen.

Ich danke dem Kohlhammer Verlag – ins-
besondere Herrn Dr. Poensgen, Frau Merkel
und Frau Kçhler – f�r ihre verst�ndnisvolle
Haltung und Geduld im Hinblick auf die
nicht ohne gewichtige Gr�nde immer wie-

der verzçgerte Fertigstellung des Manu-
skripts. Dass mir in dieser Zeit besonders
meine Frau den R�cken frei gehalten und
mich in vielerlei Hinsicht gest�tzt hat, er-
f�llt mich nach wie vor mit großer Dank-
barkeit. Mein besonderer Dank geht an
Frau Dipl. Psych. Judith Weichert, die auf
ebenso kundige wie exzellente Weise dazu
beigetragen hat, dass der vorliegende Band
mit einer Vielzahl von Abbildungen und Ta-
bellen bereichert werden konnte. Ebenso
danke ich Frau cand. psych. Barbara Saravo
f�r ihre kompetente Unterst�tzung bei den
Korrekturen der Endfassung des Manu-
skripts sowie der Registererstellung.

Zum Schluss mçchte ich noch den uner-
l�sslichen und zugleich wichtigen Hinweis
anf�gen, der auch schon mit Blick auf das
zweite Wort dieses Vorworts erforderlich
ist. Wenn dort von »Lesern« die Rede ist,
sind selbstverst�ndlich auch alle Leserinnen
gemeint. Dies trifft aus Gr�nden der bes-
seren Lesbarkeit auch f�r den gesamten
Text dieses Buchs zu, wobei s�mtliche mas-
kulin gehaltenen Formulierungen in glei-
cher Weise auch f�r das weibliche Ge-
schlecht zutreffen sollen.

M�nchen, im Januar 2010
Klaus A. Schneewind
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